Kurzfassung

Ziel des seit 2010 jahrlich vom Deutschen Institut flir Urbanistik (Difu) durchgefiihrten
KfW-Kommunalpanels ist es, ein Uber die Untersuchungszeit vergleichbares Bild der kom[
munalen Finanzlage, der Investitionstatigkeit und der kommunalen Finanzierungsbedingun(

gen aus der Perspektive der kommunalen Finanzverantwortlichen zu zeichnen.

Die Ergebnisse der KfW-Kommunalpanels der letzten Jahre wiesen immer wieder auf zull
nehmende Disparitaten zwischen den Kommunen hin. In der aktuellen Befragungsrunde
wurden deshalb deren unterschiedliche finanzielle Entwicklungspfade als Sonderthema aufll
gegriffen. In der Analyse wurden dafir vier Gruppen von Kommunen in Bezug auf ihre EinL

schatzung ihrer vergangenen, aktuellen und zuklnftigen Gesamtfinanzsituation gebildet.
Kommunale Haushalte nur noch leicht im Plus bei zunehmenden Disparitaten

Mit einem leichten Uberschuss schlieBen die kommunalen Kernhaushalte das dritte Jahr in
Folge im Plus ab, allerdings begleitet von Anzeichen zunehmender kommunaler Disparital’
ten: Einerseits ist der Anteil der Gemeinden mit (nach eigener Einschatzung) aktuell guter
oder sehr guter Finanzsituation gewachsen (von 13 auf 20 %). Andererseits hat die Zahl der
Kommunen, die laut Befragung ihren Haushalt nicht ausgleichen konnten, 2014 ebenfalls
leicht zugenommen. Positive Entwicklungen schwachen sich gleichzeitig ab: Seit 2013 steil
gen die Ausgaben wieder schneller als die Einnahmen. Der Bestand an Kassenkrediten ist
erneut angestiegen. Die Erwartungen vieler Stddte, Gemeinden und Landkreise hinsichtlich

der Entwicklung ihrer Haushaltslage sind gedampft.
Anschluss teils verloren

Die Lage der Kommunalfinanzen ist zwar in der Gesamtschau entspannt. Dies gilt indes
nicht fir mehr als die Halfte der gréReren Stadte und fir solche Kommunen, die bereits eine
hohe Schuldenlast zu stemmen haben. Haufig haben sich deren finanzielle Probleme Uber
viele Jahre verstarkt und verbauen den Weg in die Zukunft. Gut ein Drittel der Kommunen
(35 %) haben seit mehr als 10 Jahren eine negative Gesamtfinanzsituation und sehen auch
zuklnftig keine Verbesserung ihrer Lage (Gruppe C ,Kommunen in der Negativspirale®).
lhnen droht, den Anschluss zu verlieren. Dabei sind auch Kommunen, die sich seit Jahren

konstruktiv um einen Schuldenabbau bemiihen.
Konsolidierung aus eigener Kraft

Solche ,Abwartsspiralen” finden sich jedoch nicht durchgangig. Eine Reihe von Kommunen,
die seit Jahren rote Zahlen schreiben, setzt erfolgreich Konsolidierungsmafnahmen um.

Vier von zehn dieser Kommunen schlossen ihren Haushalt im Jahr 2013 ohne Defizit ab —
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auch ein Hinweis auf die Bedeutung von Haushaltssicherungskonzepten. Es kann vermutet
werden, dass flankierende Rahmenbedingungen (etwa Entschuldungshilfen, Entlastung bei
den Sozialausgaben) und ein realistisches Zeitmanagement dazu beigetragen haben. Ohne
Haushaltssicherungskonzept gelang der ,Turnaround® nur jeder zehnten Kommune. Es zeigt
sich: Gebietskorperschaften, die es frihzeitig schafften, neben der Erhéhung von Einnah(]
men vor allem auch die Ausgaben zu reduzieren, blicken trotz langjahriger Finanzprobleme
optimistischer in die Zukunft als Kommunen, die dem Wachstum der Personal- und Sachl(]
ausgaben weniger Grenzen setzen konnten. Der Auswahl der Ausgabenkurzungen kommt
sowohl fur die Nachhaltigkeit der MalRnahmen als auch fur Zukunftsfahigkeit der Kommunen

eine entscheidende Bedeutung zu.
Meist kurzfristige Orientierung bei KonsolidierungsmaBnahmen

Unter hohem Handlungsdruck, den Haushalt konsolidieren zu missen, priorisieren Kommu(J
nen (und auch Aufsichtsbehérden) bis jetzt nicht selten kurzfristig orientierte Lésungen — vor
allem Einschrankungen bei der Unterhaltung der Infrastruktur und Reduzierung der Investitil
onen auf das Notwendigste. Besonders deutlich ist dies bei den Kommunen der Gruppe C.
Erfolgen solche Sparmaflinahmen nicht mit Bedacht, hat dies negative Auswirkungen auf die
Aufgabenwahrnehmung. Kommunen die eine negative Entwicklung in der Vergangenheit zu
verzeichnen hatten, aber mit ,neuer Hoffnung“ auf ihre zuklnftigen Finanzen blicken (Grup!(’
pe A, 7%), streben zwar ebenfalls umfangreiche Einsparungen an, dies jedoch vor allem

beim Personal und bei der Uberpriifung ihrer (pflichtigen und freiwilligen) Leistungen.

Dies gilt auch fir die Steuerung des Mitteleinsatzes. Insbesondere Kommunen in schwieril
ger Finanzlage wollen vor allem durch Schuldenmanagement ihren Finanzmittelbedarf und
die Liquiditat absichern. Steuerungsinstrumente, die es ermdglichen, die Aufgabenwahr(’
nehmung langfristig effizienter und effektiver zu machen, kommen bisher selten zum Ein[J
satz: Nur jeweils etwa 2 % der Kommunen haben sich in der Vergangenheit umfangreich mit
Wirkungsorientierter Steuerung, ReorganisationsmafRnahmen oder alternativen Beschafl

fungs- und Finanzierungsformen befasst.

Kommunen mit durchgehend positiver Finanzlage (Gruppe D, insgesamt 15 %) haben ver[]
gleichsweise wenig MalRnahmen durchgefiihrt, sowohl auf der Einnahmen- als auch auf der
Ausgabenseite. Dies kann sich jedoch auch schnell dndern: Pessimistische Kommunen
(Gruppe B, insgesamt 19 %) waren bereits in der Vergangenheit weniger aktiv und sind bei
den Steuerungsinstrumenten wie Schuldenmanagement deutlich zurlickhaltender als z. B.
die optimistischen Kommunen der Gruppe A. Sie sehen ihre derzeit noch positive Lage jel’
doch inzwischen bedroht, u. a. durch mogliche Belastungen im Rahmen eines neuen Fill

nanzausgleichs.
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Investitionen insgesamt gestiegen, Spielrdaume noch nicht genutzt

Die Investitionen der Kommunen sind im Jahr 2014 gegentber dem Vorjahr um 3 Mrd. EUR
auf 28 Mrd. EUR erkennbar gestiegen und werden vermutlich auch 2015 weiter anwachsen
(auf 31 Mrd. EUR). Die Hohe der staatlichen Zuweisungen hat — wie schon in der Vergan(]
genheit — dabei einen erheblichen Einfluss auf die Investitionstatigkeit der Kommunen, wol
hingegen das positive Zinsumfeld nur in eingeschranktem Maf} auf die Investitionen wirken
konnte: Obwohl die Bedingungen zur Aufnahme von Kommunalkrediten regelmafig als gut
eingeschatzt werden und die Zinssatze auch fir langere Kreditlaufzeiten nach wie vor histol
risch niedrig sind, flhrt dies bei den Kommunen bisher nur begrenzt zu kreditfinanzierten In(J

vestitionsimpulsen.
Trotz gestiegener Investitionen: Investitionsstau nimmt weiter zu ...

Entgegen der Hoffnung, dass die Zunahme der kommunalen Investitionen auch zu einem
Ruckgang des kommunalen Investitionsstaus fihren wirde, ist der wahrgenommene RUck(!
stand wieder gestiegen. Mit hochgerechnet 132 Mrd. EUR liegt er deutlich Uber dem Vorjah!]
reswert und erreicht damit das Niveau von 2012. Offensichtlich ist — vermutlich auch durch
die mediale Préasenz des Themas — in den Kommunen das Bewusstsein hinsichtlich der ak[]
tuellen Defizite und erhdhter Anforderungen (z. B. fur Fluchtlingsunterbringung und -ver(]

sorgung und Inklusion) deutlich gestiegen.
... aber ermutigende Anzeichen einer Besserung in Sicht

Mittelfristig sehen die Kommunen durchaus Chancen, den Rickstand — teilweise sogar deut(’
lich — abzubauen. Bei der Kinderbetreuung konnten die Kommunen bereits viel erreichen,
sicherlich stark flankiert durch die gesetzlichen Vorgaben und die Investitionsprogramme
von Bund und Landern: Inzwischen sehen drei von vier Kommunen hier keinen nennenswer!’

ten Investitionsrickstand mehr.



	KfW-Kommunalpanel 2015 
	Kurzfassung 
	Kommunale Haushalte nur noch leicht im Plus bei zunehmenden Disparitäten
	Anschluss teils verloren 
	Konsolidierung aus eigener Kraft 
	Meist kurzfristige Orientierung bei Kons
	Investitionen insgesamt gestiegen, Spiel
	Trotz gestiegener Investitionen: Investi
	… aber ermutigende Anzeichen einer Besse



